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Kommt der Staatshankrott?
Der bekannte Abgeordnete Dr . Heim schreibt rm „ Re¬

gensburger Anzeiger " :
Unter meiner persönlichen Post finde ich täglich Briese

mit der Frage : „Wo soll ich meine Sparkreuzer anle-
gen ? Bekommen wir einen Staatsbankrott ?" Diese Fra¬
ge richten an mich gerade die kleinen Leute, Kleinbauern,
Häusler , Dienstboten , nachgeborene Geschwister, denen ihr
Vermögensanteil ausbezahlt ist, die aber irgendwo in
Stellung sind . Vielfach lautet die Frage:
„Kommt ein Staatsbankrott und was ist

dann ?"

Tie Antwort darauf ist sehr einfach. Was ist ein
Staatsbankrott ? Bankrott heißt Zahlungsunfähigkeit.
Wenn ein Privatmann seinen Bankrott ansagt , dann
hört man oft : „Der war schon lange bankrott ! Aber
er hats verstanden, immer noch Loch auf Loch zuzuma¬
chen, immer noch Leute zu finden , die er anpumpen
konnte , und so hat er seinen Bankrott noch

'
jahrelang

hrnausgezogen , bis es nicht mehr ging .
"

So ähnlich ist es auch beim Staatsbankrott . Nur
hat's der Staaten bequemer , er kann Schulden und
Geld machen. Er druckt einfach Papierzettel . Auch er
ist schon lange bankrott , aber er kann sich noch länger
hmausfretten.

Bloß wenige Zahlen : Das Deutsche Reich hatte am
20. September 1920 285,7 Milliarden Staatsschulden,
ungefähr vierzigmal so viel wievor de mKrieg.
Das sind aber noch nicht alle Schulden des Staats,

i Dazu kommen noch 131 Milliarden sogenannte Ent-
. schädigungsschulden. Das sind zusammen 416,7 Mil¬
liarden, sechzigmal so viel wie vor dem Krieg.

Dazu kommt noch weiter die Kriegsentschädigung an
die feindlichen Staaten.

Nun greifen wir wieder zu einem Bild aus dem bür¬
gerlichen Leben ! Jeder von uns hat schon Geschäfts¬
leute gekannt , die mit viel Schulden anfingen und doch
Kredit hatten , wen man von ihnen wußte , daß sie flei¬
ßig arbeiteten, ihre Zinsen zahlten und noch et¬
was übrig behielten zur Schuldentilgung.

Wie siehts im Deutschen Reich aus ? Früher hat
der Staat Einnahmen erzielt aus den Eisenbahnen , aus
der Post . Heute ist es umgekehrt . Die Eisenbahnen und
die Post bringen dem Staat keine Einnahmen , sondern
ein Defizit . Was Defizit , auf deutsch der Fehlbetrag,
bei Post und Eisenbahn wird sich ans das laufende Jahr
nach bisherigem Stand auf 24 Milliarden be¬
laufen . In der Spanne von nur 3 Monaten , seit Juli,
hat das Deutsche Reich wieder einen Mehrbedarf für seine
laufenden Ausgaben von 40,2 Milliarden . Da kann' s
nicht wundernehmen , wenn das Reich immer mehr Pa¬
piergeld druckt . Ter Papiergeldumlauf beziffert sich nach
dem Stand von heute ans rund 75 Milliarden , gegen¬
über einem Umlauf von 2,2 bis 2 '7 Milliarden im
Frieden.

Früher war aber der Papiergeldumlauf zum großen
Teil durch Gold und Silber , das in der Reichsbank lag,
gedeckt . Die Deckung in Edelmetall ist heute gleich Nulll
Immer wertloser und gehaltloser wird der Papiergeld¬
strom . Wenn man Wasser und Wein zu gleichen Hälf¬
ten mischt und gießt nur immer Wasser nach, ^ so rvird
eben das Getränk immer dünner und schließlich Wasser.
Das Geld ist ein Zwischenglied im Warentausch . Frü¬
her hat man Korn gegen Kleiderstoffe getauscht: Heute
bekommt man für Korn Geld und mit dem Geld kauft
man sich die Kleiderstoffe . Je wertloser das Geld wird,
um so ' mehr braucht man zum Tausch . Es wird jeder¬
mann einleuchten, daß man für einen Sack Weizen kMi
Sack Kartoffeln eintauschen kann, weil Kartoffeln nrM
so wertvoll sind wie Weizen , da es mehr Kartoffeln,gibt
als Weizen , und daß man für einen Sack Kartoffel
20 "

Sack Sand eintairschon kann, weil Sand noch wert¬
loser ist als Kartoffeln . «

Und je
"

wertloser das Geld wird, , um so mehr Geld'
braucht man beinmTausch , Da - im Deutschen Reich dash
Geld immer wertloser wird , braucht man immsr mehr
Geld zum Tausch, oder mit anderen Worten : Die Prei¬
se steigen immer mehr in die .Höhe . Darum ist ' es ein
Unsinn , vom Preisabbau zu sprechen. Wir brau¬
chen einen Geldabbau, einen Schuldenabbau,
ibir brauchen Ordnung im Land, wir brauchen wie¬
der geordnete Finanzen. Wir brauchen statt Ver¬
lusten UeberWüsse bei den Eisenbahnen und
der Pvst » uno brauchen Ordnung in diesen Betrieben
Dä > Sparsamkeit. Wir brauchen Verrina '

eruna

des Be amtenapp arats, der sicy in den Ländern
und im Reich seit der Revolution um Hunderttausende
vermehrt hat . Wir brauchen Einsparung von Milliar¬
den . Wir müssen Halt machen mit den Schulden , dann
steigt unser Geld im Wert und dann kommt der
Preisabbau. Wer dem Volk eine andere Möglichkeit
vorerzählt , der ist entweder ein Verbrecher oder ein Dumm-
kopf.

Jede Leiter hat eine letzte Sprosse . Es wird puch
die Stunde kommen , wo der letzte Papiersetzen aus
der Notenpresse herausfällt . Dieser Augenblick kann viel¬
leicht noch jahrelang hinausgeschoben werden, aber die
Wirkungen werden dadurch nicht hiuausgeschoben . Und
welches sind die Wirkungen? Je wertloser unser
Geld wird , desto weniger bekommt man dafür und Um
so mehr steigen die Preise . Wer heute 50 000 Mark Pa¬
piergeld in seinem Kassenschrank hät , der täuscht sich,
wenn er glaubt , daß er an den 50000 Mark nichts
verlieren könnte, weil er sie in Bargeld aufbewahrt.
Mit dm 50000 Mark kann er sich in einem Jahr
Mr die Hälfte von dem kaufen, was er sich heute kaufen
könnte . Darum ist

die Einsperrung des Geldes
Ri « e Dummheit sondergleichen. Wer Geld

einsperrt , erleidet Verluste , ohne daß er es merkt. Tat¬
sächlich ist heute eine Unsumme Papierzettel eingesperrt.
Für dm Geldverkehr würde ein Umlauf von 10 Mil¬
liarden Noten vollständig genügen . 65 Milliarden sind
überflüssig . Da nun durch dm hohen Notenumlauf unser
Geld besonders im Ausland und in der weiteren Folge
im Inland entwertet wird , sind die Geldei nsperrer
sich selbst der größte Schaden. Warum das
Geld in Stadt und Land vielfach eingesperrt wird , ist
ja gar kein Geheimnis . Man will dadurch den Steu¬
ern entgehen . Was sie an Steuern einspa-
ren , verlieren sie am Geldwert.

Uebrigms ist hier noch mit einer weiteren Gefahr tzu
rechnen. In letzter Zeit war wiederholt zu lesen , «es
sei eine Abstempelung unseres Papiergelds in Aus¬
sicht genommen . Wohl hat eine Abstempelung unseres
Papiergelds große Schwierigkeiten , aber schließlich kön¬
nen sie doch überwunden werden, und mit der Uh-
stempelung kommen die Stmersünder auf . .Eine Än¬
dere Gefahr ist die, daß eines Tages das Papiergeld
zusammengelegt wird . Das ist . nämlich das ' un-
ausbleibliche Ende des verschleierten Staatsbankrotts . In
anderen Staaten hat man bereits abgestempelt und das
Papiergeld um die Hälfte entwertet - Etwas ähnliches , in
vielleicht schärferer Form , wird bei uns kommen und
muß kommen. Es ist die unausbleibliche Folge der
Entwertung und an dieser Entw ertung tragen
die Geldeinsperrer die Hauptschuld.

Nun gibt es Leute, die nicht wegen der Steuer - das
Geld einsperren , sondern weil sie nicht wissen. Wie >fie eS
anlegen sollen . Es sind gerade .

*

kleine Kapitalisten,
die am ängstlichen sind . Die sicherste Geldanlage
ist Grund und Böden und ''

jeglicher Sachbesitz.
Wer in dieser Zeit Grund und Boden aufgibt ünd - da¬
für Papiergeld in die Tasche steckt, begeht eine Torheit.

Daraus ergeben sich fönende Schlüsse:
1 . Wer Grund und Asodeu besitzt , soll ihn

sich erhalten. Z
^ 2 . Wenn er überschüssiges Geld hat, soll er zu¬

nächst
'
seine Schulden heim z ahl en. ^ Wenn er

auf seinem Anwesen 10000 Mark Hypotheken hat und
10 000 Mark Papierzettel in der Truhchstdie er die . näch¬
sten» Jahre nicht braucht, begeht er eine Ungeschicklich¬
keit, wenn er die Schuld nicht htzimzahlt .

' Denn Ne Pa¬
pierzettel werden täglich weniger wert ? aber die Schulden
bleiben die gleichen . Im Gegenteil : sie werden wieder
einmal » drückend , werden und schwer heimzahlbar sein»
wenn der Geldwert wieder steigt.

- Die Nutzanwendung : Wenn * du überflüssiges , frei ver¬
fügbares Geld hast, so benütze es in erster »Linie Zur
He im Zahlung von Schulden. Nun gM es man¬
che Schlauberger , die sagen sich, daß sie für >ein schick
densreies Anwesen mehr Steuer Zahlen müssen . UnNdoch
ist ihreHRechnung falsch. Was sie an , Steuern sparen,
müssen sie später S- uüd lOfach büßen , wenn «emmal
wieder unsere Verhältnisse gesunden, was doch, wenn
auch nach Jahren , kommen wird und kommen muß . Dann
werden die Schulden schwer heimMzaylen sein, weil dann
das Geld wertvoller und infolgedessen knapper wird-
Läßt er aber die 10000 Mark m seiner Truhe lieaer^

so schmilzt ihr Wert zusammen , wie der Schnee in der
Märzeusonne.

3 . Wenn er sein überflüssiges Geld nicht zur Heim¬
zahlung von Schulden verwenden kann, was ist dann
zu tun ? Dann gibt es keine bessere Anlage , als das
Geld zur Verbesserung der Wirtschaft zu ver¬
wenden, in erster Linie zur Verbesserung von Grund
und Boden . Wer eine Wiese oder einen Acker kulti¬
vieren kann, der tue es jetzt . Wer rwch kein elek-

! tisches Licht im Hause hat , der lasse es jetzt einrich-
§ ten . Wer an seinem Haus etwas zu verbessern oder sein
> Dach zu decken hat, der tue es jetzt . Wer heute
, einen Pflug braucht , muß ihn anschaffen,
- selbst wenn er zehnmal so teuer ist wie im Frieden, ' und
^ wenn er 300 Mark statt 30 Mark hinlegeu muß . Und

warum ? Weil die 300 Mark Papierzettel , die er in
seiner Truhe hat, jeden Tag weniger wert werden und

^ mir ist ein Pflug um 300 Mark Heute noch lieber als
300 Mark Papicrzettel.

- Wird denn das Bauen und Einrichten über¬
haupt billiger werden können ? Nein ! Solange das Geld

' wertloser wird , muß alles teuer bleiben und noch teu¬
rer werden . In dieser Hinsicht bestehen vollständig falsche

^ Ansichten gerade auf dem Land, aber auch in den Städ-
! ten .

'Und hier liegt wiederum eine Quelle unseres wirt-
! fchaftlichen Medergangs . Der Sünde folgt die Strafe
i auf dem Fuß . Die so zurückhalten, schädigen nur sich
i selbst. Sie entwerten ihr eigenes Geld . Heraus mit
1 den Papierzetteln! Besonders für den Bauern,
l aber auch für den Gewerbetreibenden gilt das Wort:
! Heraus mit den überflüssigen Papierzettekn , verwendet
' sie zur Verbesserung eurer Betriebe trotz aller Teurung!
! Anders liegen die Tinge bei jenen, die keinen eige-
i neu Betrieb haben, keinen Grund und Boden besitzen,
j Hier ist der Rat schwieriger . Doch auch hier ist in
l vielen Fällen die Verwertung von überflüssigem Geld

für Anschaffung von Betriebsmitteln die beste An-'
läge . Ern Geselle kann sich Werkzeug kaufen und sich
so Kur Selbstäudigmachung vorbereiteu . Wo diese Msg-

, lichkeit besteht, ist diese Form der Anlage die beste . Auch
^ hier sage ich ausdrücklich, trotz der hohen Anschaffungs-
^ preise.

Die besten Wertpapiere sind jene , für die eine
^ Deckung in realem Besitz besteht. Das find in erster

Linie unsere Pfandbriefe. Ein Pfandbrief ist nichts
anderes als eine Hypothek. Jeder Pfandbrief ist durch
eine Hypothek gedeckt. Darum werden mit Recht unsere
Pfandbriefe st, gesucht.

Dann Kimmen die Aktien von Industrie : .n . e u . ymen,
die ihren Gegenwett in Fabrikgebäuden , Häu¬
sern und Grund und Boden haben . Dann kommen
als beste Anlagesorm unsere Darlehenskassen -
vereine und die landwittschastlichen Sparkassen , für
deren Sicherheit die Mitglieder die unbeschränkte Haf-
ttrng haben- deren Kredit somit wiederum aufgebaut ist
aus festem Besitz und Grund und Boden.

Am wenigsten Kredit haben heute das Reich und di«
Länder .

' Das kommt durch den außerordentlich niedri¬
gen

'"Kursstand Mer Staatspapiere zum ' Ausdruck.
Die schlechteste Anlage aber ist der Papie » -
zettel, der zinslos . im eigenen Kassenschranc liegt . Wohl
wird bei einem Staatsbankrott bei weiterer '

Entwertung
des Gelds auch das Geld, das man nicht zuhause li»-
gen hat, sondern auf einer Sparkasse , wertloser . Ahev
es , trägt immerhin Zins . Wer aber Geld einspsrtt , der
trägt dazu bei, daß das Geld immer wettÄser wird.
Das Geld frißt sich selbst, auf!

Bor tzllem aber wäre eines notwendig, . aber das wagt
man nicht mehr zu sagen , denn es wird nicht

"
gern

gehört und es wird auch zunächst gar nicht geglaubt.
Was deutsche Volk treibt der Verarmung
entgegen. In einer amerikanischen Zeitung las ich
vor wenigen ^ Ta '

gen eine Schilderung der Verhältnisse
in Deutschland aus der Feder eines amerikanischen Jour¬
nalisten , der mehrere Monate in Deutschland , sich - un¬
gesehen hatte . Er schreibt:

„Wir brauchen den Deutschen nicht zu helfen , denn entweder
Ist man dort leichtsinnig und den Leichtsinnigen darf
Man* nicht , unterstützen oder es Hilst überhaupt nichts.
Wo man, hinko'mmt, Vergnügen und überfüllte Kinds , « is
allen ' Gaffen Tag und Nacht Tanzmusik, Wie kann man «tue in
solchen Volk helfen ?"

Sv sägt ein Amerikaner . Wenn 's ein Deutscher sa¬
gen würde, so würde er wahrscheinlich gesteinigt.

st
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Neves vom Tage.
Tie Erpressungen gehen weiter.

Berlin » 17 . Okt . Ueber die tatsächlichen Zwangs-
lieferimgen von Pferden und Vieh an den Verband wur¬
den nach dem „Vorwärts" auf dem Parteitag in Kassel
folgende Angaben gemacht : Die feindliche Wiederherstel-
lungskommission verlangt für Frankreich 10000
Stiere und 500 000 Kühe, für Italic n 11150 Stück
Rindvieh, für Belgien 310000 Kühe, für Serbien
5000 Zuchtbullen , 52 000 Zugochsen und 100 000 Kühe.
Die Reichsregierung hat gegen die Forderung Wider¬
spruch erhoben. (Wir haben über die erhöhten Forde¬
rungen, die amtlich immer noch nicht bekannt gegeben §
sind, schon vor einiger Zeit Mitteilung machen können, s
D . Schr .)

' !

Die Stellung des ReichsernährungsministersDr . Her - ^
mes, dessen Rücktritt vom sozialdemokratischen Partei- s
tag gefordert wurde , gilt in parlamentarischen Kreisen !
für gefährdet . j

Der Wert ver Dieselmotoren . §
Berlin , 17 . Okt. Aus dem Reichswirtschaftsmini - -

sterium wird mitgeteilt, daß der Wert der in Deutsch¬
land verwendeten Dieselmotoren , deren Vernichtung die
lleberwachttttgskommissiouen jvroern , a : s Ihs Milliar¬
den Mark Kl schätzen sei . Den Schaden würde daS
Reich an die Besitzer zu ersetzen haben . Dazu käme
die Entschädigung der arbeitslos werdenden Angestellten
and Arbeiter ; das Reich hätte mindestens drei Milliar¬
den aufzuwenden . Ganz unberechenbar wäre der Ver¬
lust , der durch die Vernichtung einer bedeutenden nnv
entwicklungsfähigen Industrie entstünde. Der Diesel . 0-
tor wird besonders in den Elektrizitätstverken zur Er¬
zeugung des Stroms , der über die gewöhnliche Leistung
der Werke hinausgeht, verwendet und ist deshalb unent¬
behrlich. Auch in der Landwirtschaft wird er viel ge¬
braucht, da er sich vor allem für zeitweilig« Leistungen,
eignet und billiger und zweckmäßiger arbätet als än «t
nicht vollausgenützte Dampfanlage. H

Streik.
Berlin , 17 . Okt. Im pommerschen Kreis Greifst

Wald haben die Landarbeiter wieder die Arbeit nieder - ,
gelegt . Sie verweigern auch Notarbeiten. Die Tech- ,
nische Nothilse wird unter militärischem Schütz eingrei¬
sen . j

Im Braunkohlengebiel der Provinz Sachsen
mußten wegen des Streiks der Bergarbeiter die Ueber- !
landzentrale Amsdorf und das Kaliwerk Krügershall Wb»
gelegt werden . _ s

Der Streik der städtischen Arbeiter in Leipzig dau¬
ert fort. ^

'
Der Streik der städtischen Gas - und Elektrizitäts-Arbe^ i

ter in Dresden ist beendet. _ VNÄlLch!
Krieg im Oste«.

Warschau , 17 . OkL Die polnischen Truppe« Her¬
streuten bei Kroywice die 6 . Rote Division.

Die Bolschewisten haben in den letzten Kämpfen gegen
General Wrangel auf dem rechten Dnjestrufer schwere
Verluste erlitten; sie ziehen sich, von Wrangel verfolgt,
auf Apostolowv 'zurück.

Die Vertreter Englands und Frankreichs übergaben
dem Präsidenten her Polnischen Republik „Marschall"
Pilsudski, «ine Note, daß ihre Regierungen für die
Besetzung Wilnas die polnische Regierung verant¬
wortlich machen, da Selikowski offenbar im Einverständ¬
nis mit der Regierung den Streich ausgesührt habe . Pit¬

sudski reichte sein Entlassungsgesuch ein , zog es aver

auf Anraten seiner Freunde wieder zurück.
Ter Ausstand der Eisenbahner in Warschau ist be¬

endet, dagegen i st er in den Eisenbahnbezirken Lemberg
und Krakau neu ausgebrochen . Die Eisenbahner ver¬

langen schr starke Lohnerhöhungen.
Rückzug - er Erwervslosenzaht.

x lin , 17 - Okt. Die Zahl der unterstützten Er-
peceslosen betrug am 15 . September 405 870 , am l.
Oktober 394 371

'
, also ein Rückgang um 11503 nn :>

zwar 4906 Männer und 6602 Frauen. Die Zahl der

Familienangehörigen , die als Zuschlagsempfänger unter¬

stützt werden , hat sich von 375701 auf 365 247 , also
um 10593 , vermindert. Der Aufwand an Erwerbsiosen-
iinterstüßung , der in der ersten Hälfte des Monats Sep¬
tember für Reich , Länder und Gemeinden zusammen
46,5 Millionen betragen hatte , vermindert sich in der

zweiten Hälfte des September auf 45,5 Millionen . Es

darf freilich kaum erwartet werden , daß dieser Rück¬

gang weiterhin anhalten wird . Vielmehr wird aller

Voraussicht nach mit dem Eintritt des Winters dre

Zahl der Erwerbslosen wieder steigen.
Frankreich fordert 17« Milliarden?

Paris , 17 . Okt. „Petit Journal " schreibt , in Bon-
l ' gne habe man als Mindestsumme der von Deutsch¬
land zu verlangenden Entschädigung 170 Milliarden fest¬
gesetzt . Es sei an .',» nehmen . daß man in Brüssel Nicht
darunter gehen werde . Wenn man der Wiederherstel-
lungskommission den Rang eines selbständigen Gerichts
nehme , dann gehe man ins Ungewisse.
Mbkvehrmatzregeln gegen den Streik in England.

London , 17 . Okt . Die Regierung hat vom 15 . Ok¬
tober an die Ausfuhr von Kohlen verboten . Der Ver¬
brauch von Gas und Elektrizität ist eingeschränkt uns vre
Kohle wird rationiert . Die Zuckerration wird auf me
Hälfte herabgesetzt. Tausende von Kraftwagen sind für
die Beförderung von Lebensmitteln bereitgestellt . .

In mehreren Kohlenbergwerken hat der Streik der
Grubenarbeiter begonnen. Die Regierung wie auch dre
Grubenarbeiter unternehmen keinerlei Versuch , dre Ver¬
handlungen wiederaufzunehmen. Der wirtschasttiche Drer-
buud hat nicht, wie man erwartete , eine neue Versamm¬
lung einberufen . Tie Vertreter der Eisenbahner haben
auf

'
nächsten Mittwoch eine Konferenz einberufen , die

Transportarbeiter werden am Montag zu einer Kon¬
ferenz znsammentreten.

Die Zahl der am Streik beteiligten Bergleute über¬
steigt eine Million. Zahlreiche Anzeichen weisen
daraus hin , daß die zwangsweise Feiernden nach Tau¬
senden zählen . Allein in dem Bezirk Teeside sind
20 000 Metallarbeiter wegen der Schließung der gro¬
ßen metallurgischen Betriebe ohne Arbeit.

Das Publikum hat die Verkündigung des Bergarbeiter¬
streiks vom 16 . Oktober an ruhig ausgenommen. Die
Vertreterversammlung des nationalen Bergarbeiterver¬
bands beschloß, daß eine Anzahl Bergarbeiter Zur In¬
standhaltung der Bergwerke in Arbeit bkeiben sollen.

Die Lage in Italien.
Mailand , 17 . Okt. Der „Corriere della Sera"

schreibt, der Versuch Giolittis , die Fabrikkontrolle der
Arbeiter einzuführen , sei ein großer Fehlschlag gewesen.
Das habe seine Stellung erschüttert . — Zahlreiche Haus¬
suchungen haben nach der „Perseveranza" ergeben , daß
ein anarchistischer Ansstand aroßen Stils vorbereitet werde.

«

MKNchen , 17 . Okt. Der Haushaltausschußdes Land¬
tags hat die Errichtung eines Presseamts gegen
die^ sozialistischen Stimmen genehmigt. ,

De,Mll , 17 . Okt . In dem Köthener Aufruhr¬
prozeß wurden gestern die Hauptangeklagten Berg und
Borrmann zu je

'
1 Jahr 6 Monate Gefängnis verur¬

teilt. Netter erhielt 1 Jahr 3 Monate , die Angeklagten
Laute, Schröder und Rösicke 1 Jahr Gefängnis . Tie
übrigen Angeklagten wurden zu Gefängnisstrafen bis her¬
ab zn 4 Monaten verurteilt. Ter Angeklagte Kroh wurde
freigesprochen . Das Gericht hat den militärischen Cha¬
rakter des Aufruhrs bejaht. Es bestand auch Verbindung
nach außen . Es habe sich also tatsächlich um eine grö¬
ßere Organisation gehandelt . Es sei den Angeklagten
bewußt gewesen , daß es sich um die Errichtung der Ro¬
ten Republik gehandelt habe . _ _

18 . Oktober cr" .
" U « Le»t» -ß-» wmtze das FoistamtPfalzgrafew

Weiler dem Foista» ima»» Maurer in Schorndorf.
"

Amtliche Preistreiberei ? Die „Schwäb . Tag¬
wacht" schreibt : Das Reichsverpflegrmgsamt Ludwigs-
bürg kaufte im Hohenlohischen 3000 Ztr. Kartoffeln
und bezahlte 30 Mk. für den Zentner ab '

Erzeugerort.
— Postkontrolle . Wie aus Mannheim gemeldet

wird, wird von den französischen Besatzungsbehördenwie¬
der die Postkontrolle durch Oeffnen der Briefe usw aus¬
geübt. Nach französischer Meinung gibt es ja noch kei¬
nen Friedensznstand, sondern der Krieg dauert nach Poin-
care so lange, bis Deutschland den letzten Pfennig Kriegs¬
entschädigung bezahlt hat.

* Simmerlfeid , 18 Oktober . (Vom Bezirk-Obstbau
verein .) H nie Nachmittag favd im Gasthaus z . .Hirsch*
hier die Heibfive' sonmlxsg des B»z

'rksobsttanver <ivS statt
Ter Vorstord, SLullhe ß Teugler Ebhansrn, begrüßte die
zur Veisommlnrg Erschien»» «« uud bedauerte, daß es den«
nicht mehr wäre», insbesondere auch deshalb, da es in
SimmerSfild u» d Uwgtburg, wie man ans dem ObstbauM"
bestand ersehe, au Verständnis für die Obstbanmznckt nicht
fehle . Drr Vorsitzende berichttte dann über de« Obstest.
u» d - Verkonf nnd wirS anf die bifleheudrn Schwierigkeiten
hin . Er bat, das in den Gemeinde» zu« Verkauf st Herste
Tafelobst de « Verein zu liefern , der die laufeudeu Marktz
pre se bezahle . Es liege dteS ganz im Interesse der Mit¬
glieder , wer « der Zwischen Hand l dadurch auSgeschaltct »rd
der Erwin« dem Verein «ud damit seive« Mitglieder« zu-
sllkße. Der Redner eri-nerte die Obstbanmb >fitz>r au ihre
Pfl cht, die Obstbä - me z« sflegev. Bei der Obstvrlwertnntzs
gee- vssenschaft seien 88 Waggon Obst zn« Bezng angemel-
dit. Las erste our Oesterreich eivgelanfepr Obst sei i«
schlechter Beschaffe, heit a«gtkom« en, dagegen sei dasjenige
von der Schweiz gnt , aber « »er. Lie Besteller des Obstes
müßte« sich eben m «t inm Preis absivde». Es folgte als
zweiter Purkt der Tagesordnung die Besprechung wegen
Besttzurg d r OberamtsbaumwartSstelle, worüber
ebevfallS der Vereinsvorsttzende referierte und iurbesordere
bctoite, haß es so wie seither nicht weitergehc» kö -ue. ES
misse zur Berat« g, Belehrung n« d Leitung des Obstbaus
im Bezirk wieder ein tüchtig,r Man» arg»stellt werde«. Ter
Redner beze ' chnete die Arst' lluug eines OA . 'Bourntvarts
im Hauptamtfür dringend rötig ; die Ausgabe htefür würde
sich gewiß lohnen . A»L Slad Pfleger a. D. C. W. Lutz
Mtevßeig betovte die No weudigkeit der Abstellung eines
OA -Boumwarts »rd die Versommlnng beanitragte die
Vereins lei!»» g, die ; öligen Schritte in der Sache zu .luv.
Nach Erledigung dieses Punktes, der hrffevtlich in ahseh»
barer Zeit eine befri' digeube Erledigung siedet , hielt Haupt-
lehrer Sch warz. AIterfleig an Hand von ihm avgef,rLig'
ttr Zrichum ge« esten äußerst intenffanle«, eingehenden und

Ein Frühlingstraum.
^ Eine Erzählung aus dem Leben von Fr . Lehne,

14 - Fortsetzung, (Nachdruck verboren.)
^ Mittlerweile kam Frau Berger mit dem Tee. Vor-
röer hatte sie schon mit einiger Umständlichkeit die Staats¬

kassen aus dem Schranke genommen und auf den Tisch
gestellt , sowie die dazu passende Zuckerdose . Jetzt goß
sie den Tee «in, nnd in ihrer still freundlichen Weise
bat sie, zu trinken . Die Gäste kamen gern ihrem
Wunsche nach, und das duftende Getränk tat ihnen gut.
Sie fühlten sich so wohl bei den einfachen Leuten;
besonders der alte Mann hatte etwas ungemein Ruhiges
an sich , was Wolf zu chm zog ; seine blauen Augen
trugen einen so stillen, gleichsam nach innen gekehrten
B . ck, als lebte er in einer ganz anderen Welt — Wolf
mußte chm das auch sagen.

„Ja , das kommt so, Herr Leutnant," entgegnet« er,
„das kommt von dem Umgang mit den Toten . Man
sagt rmmer , der Tod mache alles gleich — vielleicht
droben — hier noch nicht ; da wird einer , der es gar
nicht verdient, mit aller Pracht und Herrlichkeit be-
graben, der andere still und einfach, obgleich er es besser
verdient hätte — und manchmal , da wird einer so
abseits eingejcharrt ohne Sang und Klang, und kein
Pastor spricht den Segen ! Da lernt man Nachdenken,
Herr Leutnant, und sieht das Leben mit ganz anderen
Augen an. Tie Gräber reden zn mir alle ihre beson¬
dere Sprache."

„Cs ist aber doch eine traurige Beschäftigung hier. "
Ter Alte schüttelte den Kopf. „Nein , Herr Leut¬

nant," sagte er, „nein ! Man wird so ruhig und wunsch¬
los dabei , und man kommt dem lieben Gott viel näher,
als draußen in der großen Welt, wo man so viel von
ihm abgezogen wird. Hier redet alles eine so deutliche
eindringliche Sprache mit seiner Macht und unserer
Nichtigkeit , und man muß immer an ihn denken, hier

Das brachte hier alte Mann alles so schlicht und
überzeugend vor, daß die beiden ihm sehr gern zu¬
hörten . Er sprach davon, daß er seine beiden Kursor
begraben hätte , daß ihm nur der Wilhelm, Lises Sohn,
sein einziges Enkelkind, geblieben wäre. Seine Frau
beschränkte sich darauf, zustimmend mit dem Kopfe
zu nicken und Mary bewundernd anzuschauen . Ein¬
mal strich sie verstohlen mit der Hand über deren
goldiges Gelock. Die laß kindlich fröhlich neben ihrem
Wolf und hielt seine Hand fest in der ihrigen.

Das Gewitter hatte inzwischen seine Heftigkeit ein¬
gebüßt ; nur vereinzelte Blitze leuchteten auf, und im¬
mer schwächer wurde der Donner . Auch der Regen
hatte nachgelassen . Der Alte stand auf und öffnete das
Fenster; eine erquickende Lust strömte herein , und un¬
willkürlich atmeten alle tief auf.

„Da gibt's morgen viel zu tun," meinte der Alte,
„das Wetter hat tüchtig gewütet! "

— „Nun müssen wir aber gehen, " sagte Wolf, „es
wird Zeit."

Frau Berger holte ein warmes Tuch , das sie sorg¬
lich um Marys Schulter legte ; sie wollte es nicht,
aber Wolf redete zu, da sie zu leicht gekleidet war.

„Nun unseren Tank, Ihr guten Leute, " nnd herz¬
lich drückte Wolf deren Hände.

„Keine Ursache, Herr Leutnant," wehrte Berger ab,
„wir haben es gern getan ! — Und wenn Sie sich mal
wieder mir Ihrer Braut treffen wollen, so kommen Sie
nur ruhig rein zu uns — es ist vielleicht besser für
Euch junges Blut ; man soll sich nicht unnütz in Ver¬
suchung führen !" Wolf wollte etwas sagen — „ich
weiß schon . Herr Leutnant ; wir alten Leute sind ver¬
schwiegen ; wir sprechen über nichts ; da können Sie
ganz unbesorgt sein ; unser Wilhelm erfährt auch nichts!
— Sie , Herr Leutnant, wissen ja auch , was Recht und
Unrecht ist und das schöne Fräulein sicher auch — kein
Wunder, wenn die Ihnen gefällt ; der muß man ja

Sie verabschiedeten sich von Frau Berger ; er ging
mit ihnen bis zur Pforte, um dieselbe zn schließen.
„Ich danke Ihnen nochmals," sagte Mary , „das TuH
bringe ich Ihnen morgen mittag zurück ."

„Nein , Märchen , das hat Zeit bis zum Abend , da
bringen wir es zusammen; nicht wahr, lieber Berger,
wir dürfen doch kommen ? — Schön ! Mso gute Nachts
und grüßen Sie Ihre Frau von uns .

" '

„Gute Nacht , Fräulein , gute Nacht , Herr Leutnant!"

Hinter Ihnen wurde die Pforte geschlossen. — Es war
kühl geworden, und die Straße war noch naß vom
Regen. Aber der Himmel war klar, und die Sterne
leuchteten freundlich auf die beiden Menschenkinder herab,
die eng aneinandergeschmiegt ihren Weg gingen. End¬
lich mußten sie sich trennen ; innig küßten sie sich-
„Auf morgen . Geliebte! Schlafe süß ! Komm gut heim !"
Damit bog er in eine Seitenstraße. — - —

IV.
'

Kein Feuer, ; keine Kohle kann brennen so heiß,"
Als heimliche Liebe,: von der niemand was weiß- ,

L' : Volkslied.
So verlebten die beiden glückliche Tage ; ihre Zusam¬

menkünfte . die fast allabendlich stattfanden , beschlossen
sie oft im Hause des Friedhostvärters aus Marys
Wunsch. Sie wollte nicht immer gar zu lange mit dem
Geliebten allein sein : es widerstrebe ihrem feinen
Empfinden , sich wie oie erste beste mit ihm zn treffen
— und doch konnte sie nicht anders — wie mit höherer
Gewalt zog es sie zu ihm hin, und schluchzend vor
innerer Glückseligkeit hing sie dann fest an seinem
Halse , in halbgestammelten Worten ihm ihre Liebe sa¬
gend. Ein solcher Ausbruch ihrer sonst so keuschen mäd¬
chenhafte Natur entzückte ihn aufs höchste ; er fühlte
und wußte genau, daß es ihr innigstes Empfinden WM
— er hatte ihre Seele wachgeküßt zum Leben. ^

. (Fortsetzung folgt .)



delhalb sehr lehrreiche« Vortrag über den Formobstd au !
(Spalierobstbsu), erklärte was Formobstbäume st d, ver ?
bkeitkte sich über de» Satz u» d de » Schnitt der Bäume «nd
fand mit seine« Ausführungen lebhaftes Interesse. Mit der
Aufforderung z«« Beitritt i« de» Bezirksodstbanveret - i
schloß der Vors , die zwar schwach besuchte , aber anregend i
verlaufene Versammlung.

* D»r»p«1tr«, 16 . Okt . (Turuhallebsu.) Nach vor-
auSgegaugeser zahlreich bes»chter Bürger Versammlung, in
welcher zur Turnhallfrage Siellurg genommen wurde, be¬
schloß der Gemeind erat zu« dritte» mal den Bau einer
Turnhalle anszuführtt ; es soll nun so bald als möglich
mit dem Bau begonnen werde».

N »rubörz , 15 . Okt . (Blutvergiftung.) Einer Blut-
vergift »»« ist die t» den 40er Jahre» stehende Witwe R.
Zwickr vo» Birktnfrld i« Kranke « Hause zu« Opfer gefallen.
Beim Füttern eines Kaninchens wnrde sie von letzterem ge
bifle» . Ohne forderlich darauf zu achte», trat unversehens
Autvergtllung hinzu, welcher die Fra« nunmehr erlag.

X Ot« «s« ,f, 17. Okt. ( Wiederaufnahme des Ve
kehrs .) Die bei der Entgleisung des Zürich Stuttgarie --
Schurllzug » schwer beschädigte Bah -strcke ist durch das
Rottweller Werkstätterpersonal i« Tag und Nacht fortge
letzter Arbeit so weit wieder in Stand gesetzt warde» , daß
daS lästige Umsteigen, was mit einer ewstündtges Zu . s-
ve spät » , « und eine « 2 K lometer langen Fußmarsch durch
Epsendorf verbuude» war, wieder aufgehört hat . DerVer-
k. hr ist zuuächst wieder eingleisig t« Betrieb . Es war
ei«r Rieseuarbeit , die Lokomotive aufzrrtchten . Sie wi d
»k! ihre Bestaudsteile zerlegt und entfervt , da sie bis auf !
das Rädergestell fast ganz zerstört ist. Wentg -r gil tlln
habe» die Personenwigrn, deren schwerer Bau sich ausg:
sktchnet bewährte und wohl neben der Geist -sgegenwart
des Lokomotivführers am meisten dazu beitrug, daß kein
Nenschtulebes bet de« Unfall verlöre » giug.

X 17 . Okt . (Todesfall ) I « Sauatorlu«
auf Schloß Hornrg bei Gundelsheim, wo er seit rm ge-
Wochen nach eiue« völlige» Nerveuzusammenbruch Heilung
suchend wellte, ist im Alter von erst 56 Jahren unser
Laudsmau« Dr. Phil. Cäsar Flaifchle« g,flo br». Ec j
war einer aus der spä e e» Generation , die der schwäbische » j
H imat als Born deutschen Dichtertums , «mr Ehre bereitete . !
Als geborener Stuttgarter blieb er, obgleich ihn sei » Schaffen
scho» frühzeitig aus de« Lande führte, immer in engster !
Fühlung mit dr« schwäbische « Geiste « leben . Seit Iah en !
hatte er seinen Wohnsitz in Berlin. Zahlreich ist die Folge -
stiner Werke i« Prosa und Porste und den « eiste » von uns j
ist manches davon g läufig . Set« bekanntester Buch ist wohl !
Jost Sryfried, «rb » den Gedichte« t« Prosa . Von Alltag l
und Souue * . Auch bivNophisch »? d kunsthrstorisch hat !
sich Flaischlr « hoch bewährt Besouderes Lob verd ent l
seine Herausgabe der Werke «usrres großen Landsmann i
Wilhelm Hauff . !
' Untertiirlheim . 17 . Okt. sBetriebsrätewahk !
bei Daimler .) Tie Wahlvorscbllige zur Betriebsräte -- !
Wahl bei Daimler sind laut , ,Caimst . Ztg .

" in den Daim - !
leriverken angeschlagen worden . In Betracht kommt der !
Vorschlag des Deutschen Metallarbeitervereins , der Hirsch- !
Tnnkerschen Gewerbevereieie und der Christl . Gewerk- j
schäften. Der Deutsche Metallarbeiterverband hat einen ;
gemeinsamen Wahlvorschlaa abaelebnt . - ,

Stuttgart , 17 . Okt . Ministerialrat Reg . -Dir . v . t
Jehle wurde zum Vorstand der württ . Zentralstelle j
stir Gelmerbe und 5da " del ernannt . . s

Stuttgart, 17 . Okt . (Verlob U Ng .)
" Der" ältest^ j

Sohn des Herzog; Albrecht von Württemberg , Herzog !
Philipp Albrecht, geb . 1893 , hat sich auf Schloß !

Hohenburg in Bayern mit der Prinzessin Hilda von i

Luxemburg verlobt . Die Braut , eine nahe Ver - :

.wandt« der früheren Königin Charlotte , ist eine Schwe- s
Irr der früheren Großherzogin von Luxemburg Marchs
Mühest », die unlängst in ein Benediktinerinnenkloster in
Italien eingetreten ist, midi der jetzigen Großherzogin
Charlotte . Sie ist 1897 geboren . Herzog Philipp
Albrecht wird diesen Winter die Tübinger .Universität
besuchen. ,

Stt . ttgart , 17 . ON. (Gesetzesvorkag' eu .) Ter
Entwurf deS Schulkastengesetzes regelt die Betei- ;

ligung der Gemeinden an den Besoldungen der Lehrkräfte, ^
düngt aber Noch keine grundsätzliche Lösung der Frage !

der persönlichen Schullasten . Für den persönlichen Ans- -
wand bei Volks-, Gewerbe- und Handelsschulen sollen
die Gemeinden den bisherigen Anteil zu tragen haben, i

während bei den höheren und Frauenarbeitsschulen zu .
den bisherigen württ . Gemeindeleistungen Zuschläge von s
100 Prozent treten . Der Gesamtaufwand für 1920 bv- '

trägt .155 Millionen Mark (im Vorjahr 73 Mill .) . Da - f
von haben die Gemeinden 21,5 Milk . Mark (12 Mill .),
der . Staat 133,4 MM Mark (61 Mill . ) zu tragen . ^

Der Entumrf eines Gesetzes, der den Aufwand für j
das LandeStheater regelt, bestimmt, daß das Württ.
LaudeStheater als staatliche Anstalt dem Ministerium
des Kirchen - und Schulwesens untersteht . Die Stadt-
aemeind« Stuttgart hat vom 1 - April 1920 an einen
jährlichen Beitrag zu leisten, der 50 Prozent deS sich
ergebenden WmangelS beträgt . Ein Theaterausschüß auS
Wei. Vertretern des Staats und zwei, der Stad - st dem
Ministerium die- Kirchen- und Schulwesens beigegeben,
hex Über den Haustzlltplan » die Eintrittspreise , den
Spielplan , die Besetzung de- JntendantenstsflenS feine
beratende Stimme abzugeben hat - Die Beziehung per
benachbarten Gemeinden oderBezirk« zu*
Tragungdes Aufwands ist in Aussicht genommen.

Stuthzart , 17 . Okt . (Ernennung .) Lande- Sko«
Wmierat vtrsbele bei . der Kleischverhrgung- stell«
Wurde zum landwirffchastlich -tochnischcn Uegiernngsrut
b-r LmidMiEast « lwlwt . _ -

Stuttgart , 177 OS. Wrwerbslosiknnnter-
stützung . ) Der Gemeinderat hat die Familienzuschläge
der Erwerbslosenunterstützung für Ehefrauen auf 3 Mk .,
für Kinder und sonstige unterstützungsberechtigte Angehö¬
rige auf 2 Mk . im Tag erhöht.

Stuttgart, 17 . Okt. (Die Schlachtvieh, und
Fleischpreise . ) Der Unterausschuß aus Vertreter«
der Landwirte , Viehhändler , Metzger und Verbraucher,
den die Versammlung am letzten Dienstag eingesetzt
hat , war zu mehrstündigen Beratungen zusammen. Me
warm einig, daß die heutigen Preise für Schlachtvieh
und Fleisch zu hoch sind . Die Vertreter der Landwirte
hielten sich aber ohne Verständigung mit ihren Organi¬
sationen nicht für ermächtigt , bestimmte niedrigere
Schlachtviehpreise zu nennen . Sie wollen deshalb mit
ihren Organisationen Rücksprache nehmen , lieber die
Maßnahmen für eine angemessene Preisgestaltung soll
in einer weiteren Sitzung , die am nächsten Mittwoch
stattsinden wird , beraten werden.

Geislingen « . St . , 17 . Okt. (Zeichen der Zeit .)
Nördlich vom Reußenstein erhebt sich über dem Nach
Gruibingen verlaufenden Winkelbachtal am Rand deS
Sickenbühls in 776 Meereshöhe die in Privateigentum
stehende wohnlich eingerichtete Sickenbühlshütte.
Auch in diese Hütte sind Diebe eingebrochen und haben
mitlaufen lassen, was ihnen gerade brauchbar erschien.
Selbst die Höhlen sind nicht

' mehr sicher ; so fan¬
den Wanderer die starke Eisentür in die Schert eck s-
höhle bei Wiesen steig ans den Angeln gerissen.

Uclicrlittgcn , 17 . Okt. Einen Beitrag zu der un¬
sinnigen Geldham sterei liefert der „ Seebote" ,
der mitteilt , daß ein Landwirt in der Nähe von lleber-
lingen , der für ungefähr 20000 Mk. Obst verkauft
hatte , beim Bezahlen Tausendmarkscheine verlangte , da
er 50 und 100 Mark -Noten schon an die 12 Pfund
zu Hause habe. Da die Freunde des Landwirts diesen
Angaben keinen Glauben schenkten, schritt man Zur
Feststellung und der Landwirt wog vor den Zeugen sein
aufgespcichertes Papiergeld ab und siehe , es waren sogar
Ist Pfünd . .

Die Tübinger Ltn - enLenhrlfe.
Der Verein „Tübinger Stndentenhilfe " wendet sich

in einen- Aufruf an alte Akademiker und Freunoe der
Universität um ihre Mithilfe zur Beschaffung eines Heims
für die Studenten , die unter der allgemeinen Verarmung
unseres 'Volks besonders schwer leiden . Dank dem Ent¬

gegenkommen der Stadt Tübingen ist es bis jetzt mög¬
lich gewesen , in der städtischen Volksküche täglich etwa
400 Studenten billige Kost zu verabreichen. Aber die
Räume werden vom 1 . April 1921 ab anderweitig ver¬
wendet und der Verein ist genötigt , sich nach einer
anderen Unterkunft für die Speisung umzusehen . Ein
Neubau kommt wegen der hohen Kosten nicht in Be¬

fracht , dagegen ist Gelegenheit geboten, ein größeres Gast¬
haus mit der gesamten Einrichtung , in dem nach dem
Vorbild in einer Reihe anderer Universitätsstädte zu¬
nächst etwa 600 Studenten gespeist werden könnten, käuf¬
lich zu erwerben . Ein namhafter Staatsbeitrag steht
in Aussicht ; die Universitätsprofessoren sind zur .Hilfe¬
leistung bereit und viele Studenten , die in auskömmlichen
Verhält,rissen leben, unterziehen sich zu Gunsten ihrer
Unbemittelten Kommilitonen einer freiwilligen Besteue-
xung . Aber diese Hilfe reicht bei weitem noch nicht
'
jaus, um die Not zu bannen . Daher muh sich der
Verein an weitere Kreise im Lande wenden und ihre
finanzielle Mitarbeit erbitten . Es soll kein Almosen,
sein, das dem Studierenden geboten wird , sondern Wa¬
der Verein im Auge hat , ist eine Tat der akademischen
.Selbsthilfe . Alle Freunde der Tübinger Universität wer¬
den gebeten, dem Verein „Tübinger Stndentenhilfe " (Bei¬
trag

'
minder ons 3 Mark ) beizutreten oder womöglich eine

größere Summe zu stiftem Anmeldungen und Anfra¬
gen sind an den Vorstand des Vereins Dr . Sieb eck,
Tübingen , zu richten, Beiträge und Stiftungen an die
Bankkommandite Siegmund Weil, Tübingen , Konto!

„Studeirtenhilse " einMjenden. _ ^ __ L

^ch-irts 'da7 - iicr Wochenüberblick.
Laogßim aber sicher setzt die Entwertung der;

deutsche!, Mark im Ausland ihre Abwärtsbewegung fort. Darf
Daluta - icnö bildet das charakteristische Merkmal des ganzen,
Geldmarkts . Am 11 . Oktober notierte die deutsche Mark in '

Zürich abends 9 .50 , "m 15 . 9 Rappen . Die Ursache liegt
nach wie vor in der schlechten Handelsbilanz und in den immer j
trüber werdenden Arbeitsverhältnissen bei unserer Industrie . Auch '
die immer wieder auftretende Diskussion über die Streitfrage «'
ob die Bankrotterklärung des Reichs bevorstehe , trägt dazu bei)

Börse. Verhältnismäßig gelassen findet sich damit die Börse
ab , die zweifellos von der Hand in den Mund lebt und fast ganz
in die Hände der Tagesspekulation geraten ist , die nur für das
Heute sorgt und sich um Morgen nicht viel kümmert. Das
Effektengeschäft ist im allgemeinen ruhig , nur in Spezialpapieren,
besonders aber natürlich in Valutawerten lebhaft. Die fest¬
verzinslichen Anlagesachen sind im allgemeinen behauptet : Kricgs-

^ » vi>uu.rni . .. . . . . , . , .r
Nina scheitern an dem Widerstand der Reichsregierung

Versorgung wird von Woche zu Woche schlechter. Da dir'
Eisenerzeugung ständig zurückgeht , ist für 1 . November ein»!
Preisermäßigung für die 4 . und S -Produkte des Düsseldorf« !
Syndikats in Aussicht genommen . Im übrigen ist nirgends
der vielgerühmt- Preisabbau mehr zu spüren, es sei denn, daß
es dem Reichswirtschastsministerium gelingt, eine Verbilligung
der Zündhölzer durchsetzen. Heillos ist die Lage auf dem Pa-
plermarkt . Häute und Leder ziehen weiter an , wodurch auch

15—20 Proz . in die Höhe getrieben wurden.
Felle haben bereits wieder um 40 Proz . angezogen. Der Zucker-
preis im Kleinhandel beträgt 3 .60 bis 3 .75 Mk . Auf dem
Textilmarkt sind die Preise für Baumwollwaren einigermaßen
^ verändert , die für Wollwaren schon wieder in raschem Stei¬
gen begriffen.

Dichmarkt . Die Fleischvreise ziehen an,' woraus aus di«
weitere Steigerung der Vichpreise geschlossen werden muß. Luch
die Pferdepreise gehen immer noch in die Höhe.

Holzmarkt . Auch im Holzgeschäst ist es mit dem Preisabbau
vorüber . Unsortierte Bretter kosten schon 550 Mk Nur Laub»
Holz ist noch gedrückt.

^vviilcuprLiverlio «''' ' Di«!

anlcihe 79 .50 , 4proz. Württcjnberger 85 ^ 5 , was für letztere
ein« Erholung um 1 Proz . gegen die »orige Woche bedeutet,

Produktenmarkt . Je schlechter die Valuta, " desto teurer der
Mais , und je teurer der Mais, " desto gesuchter die Inlands¬
erzeugnisse des Produktenmarkts . Infolgedessen waren die Preis«
für inländische und ausländische Waren an der Produktenbörse
die ganze Woche über fest. Für Hafer fehlt eine amtlich»
Preisnotierung , aber das Obermnt Laupheim hat ihn neulich
auf 69 .75 Mn . für den Zentner festgesetzt. Im übrigen koste«!
Linsen ab Station 400— 475 , Mohn 550—620 , Wiesenheu, W
bis 31 .° Kleeheu 38—42 , Stroh 23- 25 MK . Gelb« Rübny
wurden zuletzt mit 13 — 14 Mk . notiert. Hopfen kosten di»
Mittelware 26—2800 Mk . Der Wem zeigt keinerlei , Preis »,
abschlag, - sondern zieht eher wieder an . Für mittlere So » ,
ten « erden durchschnittlich 3000 Mk . . für bessere bis zu 4ü0st
Mk . für den Eimer bezahlt . Mosiobst ist nachgerade trotz aller,
behördlichen Ermahnungen unerschwinglich , desgleichen die Kar -i
toffeln , » eil in bellen Artikeln ein wucherischer Zwischenhandel
dir Ware verteuert . Die Preise schwanken täglich uni sind nt»
MUM M «r »« enqKtel» . _ __ _ 1

Kurzer Wochenbericht
de» Preisberichtstelke des Deutschen Landwirtschastsrat»

vom 8 . bis 15 . Oktober 1920.
Hatte der vorige Wochenbericht auf den starken Preisrück¬

gang an den amerikanischen Getreidemärkten infolge der uner¬
wartet großen Verkaufskonkvrrenz Kanadas Hinweisen müssen,
so ist diesmal von einem zeitweise nicht unbeträchtlichen Anzie¬
hen der Weizenprejkr daselbst zu berichten . Die erhebliche Preis-
«rmäßiguna hatte die Kauflust Europas angeregt, der Export
erweiterte sich , und damit machte sich die schon seit langer Zeit
bestehende Geringfügigkeit der sichtbaren Vorräte fühlbar . Die
sichtbaren Weizenhandelsvorräte in den Vereinigten Staaten wer¬
den gegenwärtig nur auf 26,8 Mill . Bush , angegeben, gegen
84,9 Mill . bzw . 97,8 Mill . gleichzeitig in den beiden Vor-
jahren . Die aus Argentinien vorliegenden Nachrichten zeigen
infolge rechtzeitig eingetrstener Regen ein sehr günstiges Bild
der Ernteaussichten. Dagegen blieb der argentinische Maismarkt
überwiegend schwach . Die Bezugspreise unseres Landes wer¬
den hauptsächlich durch den Stand der deutschen Valuta be¬
stimmt. Diese hat sich in verflossener Woche weiter verschlecht
tert , indem die für die Getreideeinfuhr wichtigsten holländi»,
scheu, - amerikanischen und englischen Zahlmittel vom 7 . bis I4,i
Oktober sich wie folgt verteuerten : 100 holländische Guldea!
von 1940 auf 2117,50 Mk . , ein Dollar von 63 auf 68
ein Pfund Sterling von 220 auf 238,25 Mk.

Mais , lose , bald fällig, wurde an der Berliner Produktenbörse!
am 14. Oktober mit 190 Mark für 50 Kilogramm notiert,?
Novcmberliefcrung mit 183— 184 Mk . jugoslawischer Mais
schwimmend mit 170— 174 Mk . waggonfrei Passau.

Kartoffelpreise : Erzeugerpreise je ein Zentner ab Bahnstation
für Speisekartoffeln:

weiße rote
Hamburg,' 14. Okt.
Stettin , 11 . Okt.
Stettin , 14. Okt.

gelbe
31—33 ML.30—32 Mk . 28- 30 MK.

27—28 Mk . 27—28 Mk . 31- 00 MK.
28- 29 MK . 28- 29 MK . 31- 32 Mk . !

In Königsberg . Ostpr. , stellten sich die Preise für Speisekar-
tofseln am 9 . Oktober ab Lager :

' blanke 40—41 Mk . , , weiße
30—31 Mk . , rote 30 MX. je ein Zentner.

Schlachtviehpreise tu Mark für 1 Zentner Lebendgewicht:
Berlin , 13 . Okt . Ochsen 750 , Bullen 750 , Kühe und Färsen

750 , Kälber 500—750 , Schafe 300—650 , Schweine 1300
bis 1600.

Magdeburg . 12. Okt . Ochse » 650- 800 , Bullen 600- 700 , Kühe
und Färsen 400- 800 , Kälber 500- 800 , Schafe 600- 700,
Schweine 1200—1600.

Dresden, 13 . Okt . Ochsen 450—800 , Bullen 450—800 , Kühe
und Färsen 350—800 , Kälber 500—700 , Schafe 450 bis
830 , Schweine 750—1000.

Leipzig . 13. Okt . Ochsen 600- 850, Bullen 500—850 , Kühe
und Färsen 500—850 , Kälber 560 —850 , Schafe 500 bis
780 , Schweine 1300— 1750.

Hannover , 13 . Okt . Ochsen 590—750 , Bullen 425—750, Kühk
und Färsen 475—775 , Kälber 550—750 , Schafe 600- 730,
Schweine 1220— 1500.

Elberfeld , il . Okt . Ochsen 725—900 , Bullen 520—790 , Kühr
und Färsen 425— 830 , Kälber 600- 800 , Schafe 650 bis-
750 , Schweine 1600- 1750.

München, 8 . Okt . Ochsen 560- 720 , Bullen 540- 650, KW!
und Färsen 400—640 , Kälber 700 , Schafe 700—960 , Schwei¬
ne 1000- 1300.

Vermischtes.
Der Hlirdenburg-AttentSter vor Gericht. Gestern wurde der

Einbrecher Galli, der seinerzeit - die Villa tzindenburg tu'
Hannover eingestiegen ist und l auf den Gcncralseldmcht»
schall mehrere Schüsse abgegeben , rt, " von der Strafkammer
Ĥannover zu 2 Jahren 6 Monaten Gefängnis verurteilt.

! Todesurteil . Der Monteur Klinke aus Zell, der ln Stutt¬
gart und Heilbronn in Arbeit stand , fand am Arbeiten kei¬
nen Gefallen mehr und verlegte sich auf Lcbensmittelschiebungen.
Das Geschäft wollte nicht recht in Blüte kommen und so saßft«
er den Entschluß , durch Raubmord sich den Unterhalt zu ve»
dienen. Er ermordete am 30 . Mai d . I . in Todtmoos i»
Baden die Albertine Simon und am 8 . Juli deren Bruder,!
den Landwirt Johann Simon . Etwa 4000 Mark fielen ihm
in die Hände. Das Schwurgericht Konstanz verurteilte nun de»
Doppelraubmörder zum Tode und 10 Fahren Zuchthaus.

Der Wuchergeist . Zwei alte Weiblein aus dem Filstal ka¬
men . wie dem „Albboten" berichtet wird , in ein Dorf d«H
Obcramts Blaubcuren und es gelang ihnen schließlich," bet eine»
Bauern 30 Pfund Weizen zu 1 Mark das Pfund zu «fftrhrn!
Als die Ware später besichtigt wurde, fand man in dem Sackchea
statt guten Weizens Spreuer, - Unkraut , Hinterkorn und etwa»
Gerste. Mahlfähig war höchstens ein Siebtel und das Pfunh
stellt sich somit auf 7 Mark , mit Reisekosten auf 15 Mark^
Solck schamloser Bettug gehört festgenagelt . '

Die Zigarren von Spaa . Aus Paris wird gemeldet : D »j
Völkerbund ist eine eigenartige Forderung der belgischen Regt«
rung eingegangcn . Es handelt sich um einen Betrag vo«
80 000 Franken zur Bezahlung der Zigarren," die von de»,
Unterhändlern der verschiedenen Staaten in der Konferenz vo»
Spa verraucht oder von ihnen mitgenommen wurden.

'

Verbrecherischer Anschlag . Infolge eines anarchistischen An¬
schlags explodierte in einem Magen der ersten Klasse der Zen-
tralbahn in Rio de Janeiro (Brasilien ) eine Bombe. Eine Pev-

- -

Handel ML Bertehr.
M7— " Herbftverrchte.
KHeirbroml ." 1 16. Okt . Me > » » e rsteigeruum) Die
westen Weine wurden die billigsten. Aus -diesem Anlaß behielt
- Ich dir Versteigerung-Kommission den Zuschlag für die Trat-
»inaerweine vor . Er wurden verkauft , SchWrzriesling zu 1100
hi , 1210 Mk . « LroMnaer 1000- 1080 Mk ..' Weißweine

Krte- lino iOOO- 10SÜ Mk . Md WOMlius 1S2S- 124S



Letzte Rschekchte «.
WTB. « »»staut ;»,pel, 18 . Okt. El« Fuuttutelegram«

vo« 14 . Okt. «eldet, daß i« Abschnitt von Mariopol
Kämpfe ge,e» tzir »n« Au- iff SbttT^gaur«»«» rufst.
scheu T «» ppm statifiaden. A« dem rechte« Dnjepr Ufrr
geht der Angriff der Truppen drk Gmerals Wraigel er¬
folgreich weiter. Sie haben Nikopol eiugenomme «, 3000
Gkfangene gemacht, 6 Automobile und ewen Panzrrzug
erbeutet. Nördlich vo« der Halbinsel Krim habe« ste die
9. uud 42 . Sowjetdiv siou, sowie die dritte Marinedivisio»
geschlagen, 4000 Gefangene ^gemacht «nd 12 Geschütze er¬
beutet.

WTB. Bukarest, 18 . Ott. Am 13. dS . MS . hat in
Sivaja die vrrmähluu , des griechischen Thronfolgers
Georg mit der Prinz ffl« Elisabeth von Rumäuie« statt,
gesunde«.

WTB. Loutzo» , 18. Ott. (HavaS .) Tauseude« vo»
Arbeitern der verschiedene« Industrie» habe« die A 'Kttt
tereitß ei»e«stestt Die Blätter schätzen die Zahl der E - de
dieser Woche feiernde « eiuschlt' ßlich der Bergleute auf zwei
M llionr«. I » de« Häfen des Südens find schon Stockungen
emgetreteu. Die mit ßxporlwaren beladene » Dampfer
liegen still. 250000 Spergler und Metallarbeiter , sowie
Angehörige der auder : » BerufSzwetge haben in Südwal -S
die Arbeit p ötzltch eingestellt . In Manchester find 70060
Arbeiter der Baumwollspinnerei «. der Metallbranche von der
Arbetikinftelluig bedroht. 80000 Metallarbeiter ist in

FreieMaler -u. Gipserinnung
des Bezirks Nagold.

Am Sonntag den L4 . Oktober LS2V , nachm . 3

Uhr findet im Gasth . z. Anker in Nagold die diesjährige

Generalversammlung
statt«

Tagesordnung:
1 . Bericht des Vorsitzenden,
3 . Kassenbericht,
3 . Sonstiges.

Vollzähliges Erscheinen ist dringend notwendig.
Der Vorsitzende.

Mikmrimk Teinich
Ernst Bischof, früher C. Prahler

empfiehlt sich im

Allsertigea von MschlWarnitnres
in weißem und farbigem Marmor,

bei sauberster Ausführung billige Preise.
Verlangen Sie Preisliste!

_

Dimmersfrld.
Am Kirchweihdienstag (Markttag ) findet im Gasthof

zum Hirsch

Amz-
Unterhaltung

statt , wozu sreundl . ringelnden ist.
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Shttfield auf eine Woche gekündigt worden. Die Stahl-
werke i« LrrdS stud geschloffen worden. Ja West- Schott¬
land »nd i» Glasgow ist die L ?ge in drr Jndstrie brun -
ruhigend . Die Bau«wolkpin»errie« vo » Blackbu « , die die
Arbeit zum Teil scho» eingestellt hatten, sind aasnahmSlos
von einer gänzlichen Unterbrechung bedroht.

WTB. Wir«, 17 . Ott. StaatSkauzler Dr. Renner
erklärte in einer Wählerversammluug überdieKärntener
Abstimmung, daß der Friedens vertrag die unzweideutige
Bestimmung enthalte, daß dieZose wenn sich dir Mehr¬
heit für Drulsch O sterreich entjcheide, ungeteilt und e«ogül.
ttg bet Oesterreich zu verbleibe « und daß die Abstimmung
in der Zone 8 zu sr-terbleiben hat . Der Staatskanzler
sprach die feste Zuv rficht aus, daß die Plebisz tkommtsston
und die Botschafters-iferenz diS Ergebnis der Abstimmung
nach dem wahren . Wortlaut des Friedensvertrags durch
führen werden.

WTB. PaiS , 17 . Okt . DieBotschasterkoufenz
hat blschlofsen , dir Belgrader Regierung aefzufordern, die
i» Kärnten eiugedruugent« südslawische» Bataillone sofo - t
zurückznziehen.

WTB. Pari« , 17 . Okt . DieKouferez de « Völ-
kerbunds für Paß- «ud Zollformal täten hat beschloss «,
die Visa zum Eii tritt in eia Land künftig für ein Jahr
g ' ltr« zu lassen , ganz gleich, über welche Grenze der Eis¬
tritt" erfolgt . Die Taxe für das Visu« soll höchsten? zeh«
Franken b , tragen .

»WWMNMMWMIStlMMUSiAiBiMWW ^ MWMMIWWWMWIWWWIMI

Me SMkssse MM
E . G . m. b . H.

gegründet im Dezember 1836

Lelekon Nr . 58 — Postscheckkonto Stuttgart Rr . 3695
— Kassenlokal im Rathaus —

nimmt entgegen : Geldbeträge von 1 Mk. bis
30000 Mk . von Jedermann , verzinst die¬

selben sofort mit 40/0 und verzichtet bei
Rückzahlungen in der Regel auf Einhaltung
einer Kündigungsfrist;

leiht aus : jede gewünschte Summe gegen doppelte
Hypothekensicherheit auf Gebäude und Güter
bei mäßigem Zinssatz und beliebiger Heim-
zahlungsweise.

Die Kaffenverwaltung.

^ !1e vruckardtzilen

» kür den privaten , gesmäktlictten
und amtlichen Verüetti Uekert in
kürzester 2ei1 und in sauberster ff

W ^uskübrung bei billigen kreisen W
die

R ! eker ' 8ck6 Lucküruckere!
^Menslslg.

Derjenige , der bei der Be¬

erdigung des H . Stadtschulth.
Weik in Berneck auf dem

Friedhof meinen Schirm an
sich genommen ' hat , wolle ihn
sofort beim Stadtschulth . -Amt
Berneck bei Vermeidung ge-
richtl . Verfolgung abgebm.

Zollivsp . Mattes.

Nlteusteig.

Feinst

Tafelöl
(SefamSl)

ist wieder eingetroff -n bei

Chr . Burghard jr.
Ulteafteig.

Sehr schöne, rote u . gelbe

SpeisezMel
sowie Is weißen

Strang-
Knoblauch

empfiehlt von frischerSendung

L W. Llltz MG
Fritz Biihler jr.

Kufeke-

Kudemehl
ist zu haben in der

I - MMS -KkMEk
« »ßeiz ^

» » si«s,« 4t >
Nlteusteig.

Frisch eingetroffen:

Dänischer
Gouda Käse
( Art Schweizerkäse)

bei

Krankenwein
Malaga
Eognae
empfiehlt billigst

Löwen - Drogerie
Gebr . Benz , Nagold

Telefon 123.

Geftorbeue r
Althengstett : Jakob Blaich,

Metzgermeister.

WTS . Atyr«, 17 . Okt. De»? ZustauS tzr« «öuizr
ist heffanutztlo« . Der MtMerrat ist gestern zu einer
dringende« S 'tzuug zufammeuberufen wordrn.

WTB. Ta„ a (Marokko), 17 . Okt. (Hrvas ) Ei« ,
französische Kolonne hat am 14 . Okt. - l« F stn-sK V«h>
Az »", 7 Kilometer südlich vo » Tjrbea Habib einzenom
me« . Die Verluste derMarokkmer stad sehr groß . Durch
datz frauzöstsche Vo ' gcheu wurde der Korridor von Fez
«ach Tazza erweittri

WTB. Madrid, 17. Okt. MadriderBlätter veröffmt.
licher? ein Telegramm aus Lima , wonach «tq E dd diu
di « Stadt Savta Lreia -e« - öeL hat . Mehrere hundrr!
Persouen sollm umS Lebe« gekommen sei».

WTB. « ihr«, 17 . Ott . N ch einer Havas Meldurg
beschloß der gestern wegen des bedkuttiche« Befiudess des
Königs zusammeugetreteve Minister - at die ElKdsmsnnugt «r Kammer gemäß der Verfafsmg.

WTB. G . dffel, 17. Ott. (Havas.) Der Verteidiger
V0L Lattich, Gm «ka! L mr« , ist hrute Morgen 11 Uhr
in Lüttich g - sto km.

WTB . Pari- , 17. Okt. Die Ageuce Havas brrichkt
aus London, daß entgegen den in de « verschiedensten Krei>
se« verbreiteten Gerückten keine Mtinuuglortschietzmhttt »«
zwische » der fra - zöstscheu und der englischen R gieruug in
Bezug auf die Kosserrsr in Sens gemäß de» in Spa
getroffener ! Vereinbarungen bestehen.

Mr die Schriftleitung verantwortlich: Ludwig Lank.
Druck und Berka » der W. Rtekil'schea Bachdruckerei , Altensteig

I loükt-Limigk.
Vorwanäten uacl kokannten äie

scbmorrilicke blaebiiebt , äass unser
lieber 8okn uncl Lruäer^

Lugen Xulteuback
uner^varlel raseb an clen ?o1Zen einer
Operation ver8cbie6en ist.

Oresäen
XltensteiZ

kainUie Karl Lallenback.
I

Altevst -ig.

Danksagung.
Für die h >rzl . Teilnahme an dem

schmerzlichen Verlust unserer l . gu -en
Mutter, Tochter, Schwester und
Schwägerin

MarieErWzingerWe.
geb . Saalmüller

sowie für die ehrenvolle Begleitung der Schul¬
kameraden und für die so zahlreichen Kranz¬
spenden und für die überaus große Begleitung
von nah und fern zur letzten Ruhestätte danken
herzlich

die trauernden Hinterbliebenen:
die Kinder Emma und Karl
Eltern «nd Geschwister.

KemlitMtiidtt M
Lahrer Hinkender Bote

Stuttg . lust . Bilderkalender

Evangel . Württ . Kalender

Schrväb . Heimat -Kalender
sind zu haben in der

W. Rteker '
fche« Vuchhdlg.

« ltenst-ig.
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